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M 75. Montag, den 15. Mai 1911. 5. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Sta6t Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Unkrautpflanzen, wie Disteln, Brennesseln usw.

Grädo!. Uhr häufig und üppig an Vizinalwegen, namentlich in den
oui v ' "Eie in den Böschungen, und verbreiten sich von hier aus
xei pn'S , angrenzenden Ländereien; indem die Lustströmung den

>l°n Unkrautsamen dahin sortträgt.
breit»» 1 im allgemeinen landwirtschaftlichen Interesse, die Ver-
emöki.Ä . b'°^ r Unkräuter nach Möglichkeit zu verhindern, und
ffelhiw es  SU diesem Zwecke, u. A. die Grasnutzung an den
Grn?°- ^ entweder zum Abschneiden oder zum Abweiden des

M verpachten.
— T?utol?e Verfügung des Kgl. Reg.-Präf . vom 14. Oktober 1891
au Si * — veranlasse ich daher die Polizeiverwaltungen
aew-in̂ 'ch und Hochheim und die Herren Bürgermeister der Land-
die m, m bcs  Greises fortgesetzt darauf Bedacht zu nehmen, daß
Pflamon e§en\ Gräben und Böschungen wuchernden Unkraut-

>j>.„ ^ chsöeitig vor der Besamung entfernt werden,
durni il , niglichen Gendarmen mache ich auf Vorstehendes hier-

Eh°benfalls aufmerksam.
Wiesbaden, den 2. Mai 1899

2- Nr . i . 4529.
Der Königliche Landrat

Graf von Schlieffen.

1 sTn- rb, ^ d̂erholi veröffentlicht,
-ißtesbaben, den 15. April 1911.

2 'Nr . I . 4715
Der Königliche Landrat

von H e i m b u r g.

, Polizei-Derordnung
betr . den Fang wilder Kaninchen.
Grund des Z 6 der Allerhöchsten Verordnung über die

2g ö .Verwaltung jn den neu erworbenen Landesteiien vom
überall mrber 1867 (©•©• 6 . 1529) und des § 142 des Gesetzes
6 iqkI6 allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S.
Qanhtrl  Sir b unter Zustimmung des Kreisausschusses für den

rreis Wiesbaden folgende Polizeiverordnung erlassen:

tritt *rcmbe  Grundstücke zum Zwecke des Kaninchensanges be
unb QJ f °>uer schriftlichen, auf bestimmte Zeit zu erteilenden
tg,!,<„ ou der Ortspolizeibehörde beglaubigten Erlaubnis des Eigen-J5achters nher frmftmrm M»t-I>noaöereckitiatender betreffen«tüffipr m-  Lrtspolizeibehörde beglaubigten Erlaubnis oes Eigen
d°« m' ^ ters oder sonstigen Nutzungsberechtigten der betreffen
für ^„^undstucke, sowie auch des Iagdberechtigten . Außerdem ist
aeitoln daß den Kaninchen mittels des Schießgewehrs nach-
liier- , " " b°" soll, gemäß § 368 Nr . 10 des Reichsstrafgesetzbuches
lit,, noci) die besondere Erlaubnis des Iagdberechtigten erforder¬lich

yemaß 8 dOö i/cr . iu  uus ? ;ntiu ; » | u .u | yc | c 9 w« vVv.
besondere Erlaubnis des Iagdberechtigten ersorder

-Der 3agdberechligte, sowie die in seiner Begleitung befindlichen
Eigentümers ^ " b" " ach Absatz 1 erforderlichen Erlaubnis des

§ 2.
nnf von der ihm erteilten Erlaubnis (§ 1) Gebrauch macht,
den m Erlaubnisscheine bei sich zu führen und sie auf Verlangen
bcnn.t "Akibeamten, insbesondere auch den Forst - unb Feldschutz-

CQmtcn, vorzuzeigen.
§ 3.

Untê Langen wilder Kaninchen ist in der Zeit zwischen Sonnen-
»ang und Sonnenaufgang nur den Iagdberechtigten erlaubt.

\ § 4.
d°n n 'E Erlaubnis des Iagdberechtigten kann aus Antrag durch

Landrat ersetzt werden.

orhn? Uffi’ber*)Qnb̂utl8cn  gegen die Vorschriften dieser Polizciver-
mit " ^ b°" Geldstrafe bis zu 30 Jl,  im Unvermögeussalle
S 'f ed,cnber  Hast bestraft. Wird die Uebertretung an einem
ein ° obtr  Feiertage begangen, so tritt Geldstrafe nicht unter 10 M

§ 6.
biaim e.e Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Berkün-

i>ung „n Kreisblatt des Landkreises Wiesbaden in Krust.
Wiesbaden, den 12. April 1911.

Der Königliche Landrat.
_ v. Heimburg.

Polizeiverordnung
behufs Bekämpfung der Schnaken.

Aus Grund der §§ 6, 11, 12 und 13 der Verordnung vom 20
September 1867 (G. S . S . 1529), in Verbindung m.t den §§ 137
und 139 des Landcsverwaltungsgefetzes vom 30. Juli 1883 (G. S.
S . 195), wird mit Zustimmung des Bezirksausschussesund im An-
chluß an die Polizeiverordnung vom 1. Februar d. Is . für den
Imfang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgende Polizeiverord¬
nung erlassen:

8 1 Jeder Grundstückseigentümer oder dessen Stellvertreter
hat in den Monaten April bis September einschließlich mindestens
einmal monatlich die auf seinen Grundstücken befindlichen stehen¬
den sisckfreien Wassertümpel (falls er es nicht vorzieht, sie gänzlich
zu beseitigen) mit Petroleum oder Saprol zu überziehen.

« 2. Falls die Gemeinden Ihrerseits die im § 1 erwähnten
Vernichtungsarbeiten übernehmen, sind die Grundstückseigentümer
oder deren Stellvertreter ihrer im § 1 festgesetzten Verpflichtung
enthoben. In diesem Falle sind jedoch sowohl die Grundftuckseigen-
tümer und deren Stellvertreter , als auch dre Nutznießer, Pachter
und Mieter gehalten, den mit der UeberwachiMg und dem Vollzug
der vorgefchriebenen Maßnahmen betrauten Personen (also neben
den Pvlizeibeamten auch den Beamten und Angestellten der Ge¬
meinden, sofern sie sich gehörig ausmeisen), das Betreten der betr
Grundstücke zur Erfüllung ihrer Aufgaben bei Tage lederzeit zu
gestatten. .

Vor Vornahme irgend welcher Vertilgungsarbeiten sind die
Inhaber der Grundstücke in Kenntnis zu setzen.

8 3. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 60 Jl,
im Unvermögenssalle mit entsprechender Hast bestrast.

§ 4. Diele Polizeiverordnung tritt sofort mit ihrer Verkün¬
digung in Kraft.

Wiesbaden, den 9. März 1911.
Der Regierungspräsident , gez.: von Meister.

Im Anschluß an vorstehende Polizeiverordnung wird folgendes
bekannt gemacht:

Stehende Gewässer, insbesondere Wasserlöcher und Tümpel
sind in der Zeit von April bis Ende September , soweit dies an¬
gängig ist, zuzuschütten, andernfalls sind sie möglichst mit Larven-
fressenden Tieren zu besetzen. Als solche kommen tn erster Lime
in Betracht der Stichling, dann auch Karpfen, Wassersalamander,
Wasserkäfer. Auch die Besiedelung mit Pflanzen wie Wasserlinsen,
von denen die ganze Oberfläche des Wasser überzogen wird, ist zu
empfehlen. .

Alle im Freien zwecklos herumstehenden Gefäße, inchenen sich
Wasser ansammeln kann, sind in der Zeit von April bis Ende Sep¬
tember zu entfernen. Man achte besonders auf Blechbüchsen, zer¬
brochene Flaschen, Blumentopsuntersätze und dergl. Alle un
Freien stehenden Wasserbehälter sind in obiger Zelt »u bedecken
Können Wassertonnen pp. nicht bedeckt werden, so ist das Wasser
alle acht Tage auszuschöpfen oder auszugiehen (salls nicht vorge-
zogen wird, sie an einem bestimmten Tage der Woche von morgens
ß bis abends 8 Uhr ganz von Wasser leer zu halten oder das
Wasser mit einer Petroleum - bezw. Saprol -Schicht zu bedecken).
Die Ueberziehung fischsreier Tümpel mit Petroleum oder Saprol
nach Maßgabe der Polizeiverordnung geschieht am einfachsten tn
der Weise, daß ein mit dem Mittel getränkter Lappen m die Mitte
der Wasserfläche gelegt wird, die sich dann völlig mit dem Oel
überzieht. Auch das Bespritzen mit einem großen Pinsel ist emp¬
fehlenswert.

Hochheim a. M ., den 27. April 1911.
I .-Nr . 2046. Die Polizeiverwaltung : W alch.

Polizei-Derordnung.
26 r? ut Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung vom
in h ptsmber 1867 (G . Sig . S . 1529 ) über die Polizeiverwaltung
fflWu ncu  erworbenen Landesteiien, wird nach Beratung mit dem

mgistrat für den Polizeibezirk der Stadt Hochheim nachstehende
-polizeiverordnung erlassen:

_ . 8 1-
hnr Die Bestimmung in § 6 Absatz 2 der Polizeiverordnuilg über
blniim ^räbnis - u. Friedhofswesen vom 16. Septbr . 1899 (Kreis-
bei » v?2 P °s- 629 von 1899) wonach das Halten von Grabreden
ren Mrrdigungen ohne besondere polizeiliche Erlaubnis von ande-
»..k. ^ drsonen als dem amtierenden Geistlichen verboten ist, wirdoufgehvben.

8 2. \
lllk,.^ ie Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Beröfsent-
"yung im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden in Kraft.

Hochheima. M., den 11. März 1911.
._ Die Polizeiverwaltung : Walch.

m Brotprelfe.
m^ Aom 1. Mai 1911 ab nach eigener Erklärung der hiesigen

^er und Brotvcrkäuser:
1700 Gramm 1. Sorte 48 Pfg.
1800 Gramm 2. Sorte 48 Pfg.
2400 Gramm 2. Sorte 62 Pfg.

Georg Heß: 1600 Gramm 1. Sorte 45 Pfg.
„ . 1650 Gramm 2. Sorte 42 Pfg.
Hochheima. M .. de» 9. Mai 1911.

Die Polizeiverwaltuna . Walch.

Nichtamtlicher Teil.

Nachrichten an?hochheim».Umgebung.
Hochheim. 14. Mai . Die Generalversammlung des national-

liberalen Vereins , welche am Samstag abend >m Saale des
Weibergarten " stattfand, war von rund 80 Personen besucht- Er¬

öffnet und geleitet wurde sie durch den 1. Vorsitzenden Direkior
A Hummel.̂ Nach dem Kassenberichte wurde dem Kassierer mit
Dank Entlastung erteilt. Bei der »un folgenden Neuwahl wurden
sämtliche seitherige Vorstandsmitglieder wieder- und anstelle des
verstorbenen Herrn Ludwig Raab , Herr Alexander Grager als
2 Vorsitzender einstimmig neugewähit. Das Andenken des Ver¬
storbenen wurde durch einen ehrenden Nachruf durch den̂ Vor¬
sitzenden und Erheben von den Sitzen geehrt. Nach Erledigung
der Tagesordnung ergriff Herr Generalsekretär Brehm das Wort
ru einem Vortrage über „Reichsversicherungsordnung und Reicho-
mo°malllkamvf" In fast einstündiger Rede schilderte er in klarer
und sachlicher Weise die Vorgänge in den Reichstagsverhandlungen
der letzten Tage . Seine Ausführungen über die Reform des
Verstcherungs- und Fürsorgewesens , die er mit umfangreichem sta¬
tistischem Material belegte, fanden die ungeteilte Aufmerksamkeit
der Zuhörer . Da eine Diskussion nicht beliebt wurde, schloß der
Vorsitzende mit einem Danke für den Redner und einem kurzen
Ausblick auf die bevorstehenden Reichstagswahlen gegen 11 Uhr
die Versammlung. .

— Im Garteiisaale der „Eintracht" fand gestern nachmittag
eine Versammlung des Bürgerverein - Hochheim statt. Anwesend
mären ürka 70 Mitglieder . Punkt 1 der Tagesordniing bildete
eine Erörterung über die Weigerung von Grundbesitzern betr. den
Mottensang in ihren Weinbergen. H-erauf ersolgte Aufnahme
einiaer Mitglieder. Aus der vorgenommenen Ersatzwahl ging
Mitglied Georg Schreiber als 2. Schriftsuhrer her,vor. Mitglie
A Bachem verlas eine Abschrift des hier bestehenden Iagd -Pacht-
Bertraaes zur Aufklärung wegen Schadenersatz von Feldschaden rc.
Zu diesem Punkte wurde beschlossen, dahin zii m.rken, daß be. der
lln nächsten Jahre stnttsliidenden W.ederverpachiung der hiesigen
I -rad die öffentliche Ausschreibung der Verpachtung durchgefuhrt
wlld Die m Stadt -Anzeiger veröffentlichte Polizeiverordnung
betr den Fang wilder Kaninchen kam gleichfalls zur Verlesung
Zur weiteren Diskussion standen die hiesigeil Verkehrsverhaltmsse
und die Zunahme industrieller Betriebe in der näheren Um-

Erläuterung, die verschiedene irrige Ansichten ncht̂ steMe, g
>n önnkensmerter Klarheit Stadtverordneter I . '»legineu. ^

»erben, ln bit rfÄn £9S da
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Äommanbosd-r I . « «MmbMIion ln ®'l “,nl'Jl ' l'  Ä « ' i-
division in Wilhelmshaven stellen am 1. Iun und . o
Is . eine größere Anzahl von Vier,ahrig-Fre>willlgen e>n. -um
nahmebedingungen: Mindestalter Yi Cl^| C0ölferung mit

T.
lid)e Untersuchung ordnet der Manneteu an.

Wiesbaden. Der Finanzausschuß des KEMUnallan̂ tags^^ -
schästlgte sich am Samstag mit der W'nzernotvorlage. 1
langt bekanntlich, daß der Bezirksverbande f Q000
zur Linderung der Winzernot ein S'"^ etes DarlehenMark zur Verfügung stellt, das nach drei Freii Y ^ inant-
Iahresraten abzüglich 15 Prozent zuruckzuzahlen ist. Der F>n z
auslckuß hat beschlossen, dem Kommunallandrag die öuiiimniuig
zu diesem Antrag unier der BedingungZ.u eMsylen daß̂ daŝ Daw
leben des Bezirksverbandes zuerst zuruckzuzahlenM,
Rückzahlung des Staatsdarlehens beginnt.

En weg zur Selbftljüfc tür das Handwerk.
Wenn auch auf Grund der letzten Berufszählung Als feststehend

SS t tÄMÄS SS

büÄ SÄ i
(fipfeftäfts- und Kreditwesen, die TeuerungsverhöltnisseSTai K n«.m»d,ch°»GE—
mehr an die Peripherie, in die anneren Stad e.le oder ga zuch
aus der Stadt herausdrangen, überhaupt der Zu» der Zeit n > ^ini Neraleichîu früher wesentlich veränderten Angevol
Kaufsystem— alles das hat den deustchen Handwerker schwer
schädigt und hat die zu ihm gehörigen oder chm nahest̂ mde
Mittelstandskreise an dem allgemeinen Ausschwung der Leven
Haltung und Verdienstmöglichkeit, der sonst überall >n unserem
Vaterlände zu beobachten ist, mindestens nicht in dem J  fe
klle übr"gen Berufsstände und Volksschichten te.lnehm-n la n. D.e
hilfe die hier not not, kann nicht allein von außen kommen. Blei
vermag die Selbsthilfe, wenn sie am rechten Or uni»in■ber
Weise angewendet wird. Daß dies möglich.st, beweise
mackunaen zwischen dem Siadirat in Heidelbergu>. .
werkskammer zu Mannheim über die Mitwirkung von Handwerks
sachverständigen bei der Vergebung städtischer Arbeiten und Lust-runaen Ihr Inhalt ist im wesentlichen oer folgende. „1. Die Hand
werkskammer ernennt zur Mitwirkung der Vergebung ftadt-
scher Arbeiten und Lieferungen für die einzelnen Gewerbe auf °Dauer eines Jahres je euren Sachverständigen. Letztere Mo für
die Dauer dieser ihrer Tätigkeit von der Beteiligung an städtischen
Submissionen ausgeschlossen und erhalten keine Vergütung. 2. Vor
der Ausschreibunĝvon Arbeiten aus solchen Erwerbsarten, ur d.e
von der Handwerkskammer Sachverständige ernannt stnd, ist von
dem ausfuhr->nden Amt dem betressenden Sachverständigen Ge-
leaenheit zu geben, vo.i de.» Entwurf des Anschre.bens und>den
Verdingungsunterlagen— nicht jedoch auch von dem Ä s . .frfrTnno'_ Einttckt zu nehmen, damit er etwaige Lunsche inbezug
'au da- Ausschreiben oder die Verdingungsunterlagen äußern
kann. Von de,» Termin zur Oesfnung der Ana-bot-̂ ist̂ der b-
treffende Sachverständige zu benachrichtigen. Aus Erscheinen rann
-r an einem besonderen Tische der Berhandliing anwohnen und
sich nach Belieben Notizen machen. 3. Von dem Submlsstonserge
nie niic es sich nach erfolgter Prüfung der Angebote ergibt, ist ohne
Gegenüberstellung der berichtigten Zahlen b^ SachverstanNgen
und dem Gewerbe- und Handwerkervereln ^ dem d.e Arbeit aus-ttikî nden Amt Kenntnis zu geben. 4. Aufgabe oes E-aafvelfiuil

in es die Auaebote auf ihren Preis, sowie besonders auch
daraufhin zu prüfen,̂ ob die Selbstkosten des Anbieters gedeckt wer¬
den Wird v̂on einem städtischen Amt, der Zuschlag an cm Angebot

damufOhinzuweî bchigt, im
Benehmen mit dem betreffenden Amt die Arbeiten wahrend und
n-ii-ti her Fertigstellung zu besichtigen. Etwaige Anstande smd zur
Kenntnis des Amtes oder des Stadtrats zu bringen 6 D.e be¬
stellten Sachverständigen sind auch zu den engeren Submissionen
i'ihr- Arbeiten und Lieferungen, deren Anschlag mehr alx>2000 J-
beüRai zu » iehen. Der Beizug hat in solchen Fällen ,n stnnge-
mäber Anwendung der tür die öffentlichen Submissionen geltenden
Bestimmungen zu erfolgen." Von solchen Abmachungen wird man

fpoetisrciÄc Wirkungen versprechen dürfen. Es >st sattsam be-
annt ŵ e von Handwerkern, die nur erst einntal in das Geschäft

lüneinkommen" wollen, bei Submissionen Angebote gemacht wer¬
den deren geringe Höhe aus den ersten Blick erkennen laßt, c ß
^Hrniae der die Lieferung zu solchen Preisbedingungen über¬
nimmt, mit Verlust arbeiten muß. Indem solche Bv. koinmmße
durch Sachverständigen-Gutachten verhindert weroen, ist ein Weg
,ur Selbsthilfe gewesen, aus dein das Handwerk, wenn auch <3-
nächst nur auf einen, Gebiete, zu innerer Gesundung u f-
tigung gelangen kann.



Lages-Rlliidscha«.
Vlissinaen, 14. Mar. Der deutsche Kaiser und die Kaiserin,

sowie die Prinzessin Viktoria Luise irasen kurz nach 10 Uhr hier
ein und begaben sich an Bord der „Hohenzvllern". Die „Hohen-
zollern" ging bald darauf mit den Begleitschiffen in See.

Der Kaiser in London. Das Kaiserpaar und Prinzessin Vik¬
toria Luise haben Sonntag abend in Sheerneß den englischen Bo¬
den betreten. Wie man.weiß, gilt der Besuch der Teilnahme an der
Enthüllung des Denkmals für Königin Viktoria und trägt privaten
Charakter. Bis zum Samstag ist das Kaiserpaar und seine Tochter
beim englischen Königspaar zu Gaste, und die Dauer des Besuches
ist bezeichnend für die herzlichen Beziehungen zwischen den beiden
Herrscherhäusern. Heute Montag wird das Kaiserpaar in Sheer-
neß vom deutschen Botschafter in London und vom Prinzen Arthur
von Connaught empfangen. Ein Spezialzug bringt die hohen Gäste
nach Viktoria Station, wo der König, die Königin, der Herzog und
die Herzogin von Connaught und andere Mitglieder der königlichen
Familie sie einpfangen und nach dem Buckingham-Palaste beglei¬
ten. Morgen Dienstag findet die feierliche Enthüllung des Denk¬
mals der verstorbenen Königin statt. Das Zeremoniell umfaßt nicht
bloß eine militärische Parade vor dem Monument, sondern auch
einen Gottesdienst, bei dem die Chöre von Weftminster, St . Pauls
und der königlichen St . Georgs-Kapelle in Windsor Mitwirken.
Abends findet ein Staatsbankett statt. Die übrigen Tage sind mit
höfischen Veranstaltungen, Besuchen, Empfängen und Besich¬
tigungen ausoefüllt. Kaiser Wilhelm wird, da der Besuch einen
durchaus familiären Charakter trägt, von keinem Minister begleitet
sein.

Dem Generalseldmarschall Frciherrn v. d. Goltz, dem Meister
der praktischen Kriegskunst, der Heeresorganisation und der Kriegs¬
geschichte, dem ruhmreichen Reorganisator der türkischen Armee,
gingen zu seinem 50jährigen Dienstjubiläum am vergangenen
Sonntag vom Kaiser, anderen Fürstlichkeiten, hohen Militärs und
von der KonstantinopelerHeeresleitung die herzlichsten Glück¬
wünsche mit Worten höchster Anerkennung für die geleisteten aus¬
gezeichneten Dienste zu. Neben dem Grafen Häfeler, als dessen
Schüler er sich bezeichnete, ist Generalseldmarschallo. d. Goltz der
bedeutendste Stratege des deutschen Heeres.

New Jork. Bei Carnegie fand am Samstag eine bemerkens-
werte Feier des Deutsch-Amerikanertums statt. Carnegie wurde
durch eine würdige Vertretung des amerikanischen Deutschtums
eine Dankadresse für den in Deutschland gestifteten Heidenfonds
überreicht. Der deutsche Botschafter drückte dabei seine Bewunde¬
rung für die glänzende Freigebigkeit Carnegies und seine Dank¬
barkeit für die spezielle deutsche Stiftung aus. Die vereinigten
deutschen Sänger New Yorks erfreuten durch mehrere deutsche
Liedervorträge. Carnegie feierte in einer Ansprache die Tugenden
der Deutschen, drückte seine Bewunderung für den Kaiser aus und
betonte, sein erster deutscher Teilhaber, Klausmann, habe ihm ge¬
holfen, den Grundstein zu seinem Vermögen zu legen, deutsche An¬
gestellte hätten fein Unternehmen gefördert und die amerikanischen
Bürger teutonischer Abstammung sollten dnhinwirken, Deutschland,
England und Amerika einander näher zu bringen.

Der Bundesrat hat in seiner letzten Sitzung der Reichsrcgierung
die Ermächtigung erteilt, für weitereS Millionen Mart 25-Pfennig-
stücke auszuprägen. Bisher sind von dieser Münzsorte5 Millionen
Mark zur Ausprägung gelangt, von denen sich in den Beständen
der Reichsbank nur ein geringer Prozentsatz, nämlich noch nicht ein¬
mal für 300 000 Mark befinden. Da aber wiederholt Anträge auf
Uebcrlassung von 25-Pfennigstücken an die Reichsbank gelangt sind,
ohne daß ihnen entsprochen werden konnte, so ist eine weitere Aus¬
prägung erforderlich geworden. Diese Tatsache beweist, daß der
Verkehr die bisher allerdings in mäßigem Umfang ausgegebenen
Stücke aufnimmt, und daß ein Rückströmen in die Kaffen der
Reichebank tatsächlich nicht stattsindet. Von dem durch den Bundes¬
rat zugelassenen neuen Betrage dürsten zunächst etwa VA  bis 2
Millionen ausgeprägt werden, während der Rest nach Maßgabe
des steigenden Bedarfs später zur Ausprägung gelangt.

Marokko.
Paris . Der Akademiker und ehemalige Bevollmächtigte Minister

Francis Charmes erörtert die französische Intervention in Marokko
und schreibt unter anderem: Möge die Regierung ihrem eigenen
Wunsche entsprechend sich nicht gezwungen sehen, bis nach Fez zu
gehen. Wir hoffen, daß der Entsatz der Hauptstadt auch so möglich
sein und der Sultan die Freiheit feiner Bewegung wiederfinden
werde, da ja die Marokkaner selbst genötigt sein werden, anstatt die
Flinte die Sichel in die Hand zu nehmen, um ihre Ernte einzu¬
heimsen. Deutschland sieht zu, wartet und schickt sich an, gegebenen¬
falls zu erklären, daß der Algecirasvertrag nicht mehr bestehe. Die
Spanier würden es nur schwer ertragen, daß die Franzosen weiter
gingen, als sie selbst. Frankreich müsse der Welt ein Unterpfand
seiner Mäßigung und seiner Achtung vor den Verträgen geben.
„Wir werden dann unsere Pflicht erfüllt, unsere Offiziere und die
Europäer gerettet haben. Möge die Regierung die Ergebnisse, die
uns für den Augenblick genügen, sicherstellen und rechtzeitig Halt
machen. Aber der allgemeine Eindruck ist der, daß die Regierung
jeden Tag ihre Politik ändert und daß sie sich von den Ereignissen
leiten läßt, anstatt diese zu beherrschen. Daß diese so heikle Ange¬
legenheit, die so ernst werden kann, weder mit Vorsicht, noch mit
Festigkeit gesührt wird, das sind die Gründe, weshalb ein solches
Unbehagen in der Luft liegt."

Aus den zahlreichen  M a r o kko n a chr i cht en der
vergangenen Woche ist nach der „Rordd. Allg. Ztg." ein klares Bild
weder in militärischer Beziehung noch über die allgemeine Lage zu
gewinnen. Der französische Ministerrat beschloß auf Grund eines
Berichtes seines Konsuls Gaillard in Fez, wonach die Situation
immer kritischer werde und 10 000 Rebellen die Hauptstadt einzu¬
nehmen versuchten, dem General Monier den Befehl zur Beschleu¬
nigung des Vormarsches auf Fez zu erteilen, um die Stadt zu ent¬
setzen, die jedoch nur für die unbedingt notwendige Zeit besetzt ge¬
halten werden solle. Die Entsetzung wird nicht nur mit der Lage
in Fez, sondern auch mit dem wiederholten dringenden Ersuchen
des Sultans, ihm Hilfe zu leisten, begründet.

Petersburg. Die offiziöse„Rossija" führt in ihrem Leit¬
artikel über die Marokkosrage aus: Die russische Regierung empfing
mit vollkommener Sympathie die Mitteilung aller Handlungen des
Pariser Kabinetts, welche zur Herstellung der Ordnung in Marokko
geeignet sind und zum Schutze der Europäer dienen. Da die
traditionellen freundschaftlichen Beziehungen zwischen Rußland
und Deutschland immer auf einem vollkommenen aufrichtigen und
offenen Meinungsaustausch in den Fragen der internationalenBe¬
ziehungen basieren, so waren auch in diesem Falle die Erklärungen
unseres Bundesgenossen Gegenstand des Meinungsaustausches
zwischen der russischen und der deutschen Regierung. Diese
freundschaftliche Aussprache ergab die volle Identität der Mei¬
nungen beider Regierungen betreffend die volle Aufrichtigkeit der
französischen Absichten in Marokko und das loyale Verhalten
Frankreichs gegenüber den eingegangcnen internationalen Ver¬
pflichtungen. Dieses volle Uebereinstimmen der Anschauungen be¬
treffend die Unruhen in Marokko und andere internationale
Fragen begrüßen wir umsomehr, als eben jetzt russisch-deutsche
Verhandlungen in den Fragen des Cisenbahnbaus in Nordpersien
vor sich gehen. Diese komplizierten Verhandlungen, die sich noch
in dem Stadium technischer Vorarbeiten befinden, werden freilich
nicht so bald beendet werden, doch wird die günstige allgemeine
Lage augenscheinlich ein glückliches Zustandekommen fördern.

Die 5üjahr. Jubelfeier des deutschen Handelstages
verlief am Samstag zu Heidelberg in harmonischer Weise. Groß¬
herzog Friedrich von Baden sowie der Reichskanzlerv.' Bethmann
Hollweg hielten begeistert aufgenommene Ansprachen an die Fest¬
versammlung, zu der Vertreter nahezu sämtlicher Organisationen
des deutschen Handels erschienen waren. Der Großherzog wurde
bei seinem Eintritt in den Festsaal mit dreimaligem brausenden
Hoch begrüßt. Nach einer Iubelouverture, die in die National¬
hymne ausklang, ergriff zunächst der Präsident und Reichstags¬
abgeordnete Kämpf das Wort, der einen Rückblick auf die ver-

Das haus am Wxensee.
Original-Roman von I r en c v. H el l m u t h.

sl0. Fortsetzung» »Nachdruck vcrboten.l
Das habe ich nicht gewollt, Fräulein Liese, das nicht! Bei

Gott, ich wünschte nichts sehnlicher, als daß Grete gesund vor mir
stünde, es tut mir unendlich leid, daß alles so gekommen ist! Wenn
sie sich wieder erholt hat, und ich komme zurück von meiner Welt¬
reise, vielleicht läßt sich dann meine Mutter erweichen— —

Er brach ab, denn Liese fuhr drohend dazwischen: Versuchen
Sie es nicht noch einmal, sich meiner Schwester zu nähern, denn
wie ich sie kenne, wird sie sich nicht zum zweiten Mal betören
lassen! Den Gedanken geben Sie bitte auf! Grete würde nicht
mehr an Ihre Liebe glauben, und könnte sicher kein Vertrauen
mehr haben, wo sie einmal betrogen wurde! Denken Sie nicht,
bah das arine Ding nur ein willenloses Spielzeug in Ihrer Hand
ist, sie besitzt Charakter, wenn es auch für ein armes Mädchen
Luxus ist, ' Charakter zu haben. Aber das, was Sie meiner
Schwester angetan, verzeiht sie Ihnen nie! Davon bin ich fest
überzeugt! Selbst wenn Grete über den Treubruch hinwegkäme,
so trennt sie doch das andere in alle Ewigkeit von Ihnen. Denn
daß Sie es wagen durften, Gretes Verzicht mit Geld zu bezahlen,
das war es hauptsächlich, was sie niederwars. Sie meinten, mit
Ihrem Geld alles sühnen zu können!

Ich versichere Ihnen, fuhr er aufgeregt dazwischen, daß meine
Mutter gegen meinen Willen gehandelt hat, als sie Ihrem Vater
eine gewisse Summe als Entschädigung anbot: aber sie hat es
nicht schlimm gemeint-

Sie dachte eben, daß wir das Geld doch recht nötig haben,
entgegnete Liese bitter, aber daß mir auch unsern Stolz besitzen,
daß übersah sie dabei. Grete wollte um keinen Preis das Geld
behalten, aber ihr Wille hat leider nichts geholfen. Wenn mein
Vater nun noch mehr zum Trinker und Spieler wird, und wenn
sich unser Elend dadurch noch mehr vergrößert, so tragen Sie mit
Ihrem Geld allein die Schutd!

Als Karl Gronau endlich gegangen war, sank Liese wie er¬
schöpft auf den nächsten Stuhl und stützte den Köpf in die Hand.

Warum wir nur gar kein Glück haben, auch nicht ein bischen
Glück, murmelte sie vor sich hin. Sie dachte daran, wie auch in
ihrem Herzen das frohe Hoffen auf eine sonnige Zukunft sobald
erloschen war. Denn derjenige, dein sie ihr junges Herz mit tau¬
send Freuden zu eigen gegeben hätte, der durfte nichts ahnen von
dem, was in ihrem Innern vorging. Jahrelang lebte er neben
ihr daheim, und er streckte die Hand nicht aus nach dem, was
längst sein eigen ivar, er ging daran vorüber, ohne es zu be¬merken.

Liese war so in ähr Sinnen und Grübeln versunken, daß sie
nicht hörte, wie leise die Türe geöffnet wurde. Sie sah erst auf,
als Tante Lina ganz dicht vor ihr stand.

Da Du nicht zu mir kommst, muh ich halt zu Dir kommen,
sagte die alte Dame mit leisem Vorwurf, Du hast Dich ja schon
ein paar Tage nicht sehen lassen, und nun höre ich von meiner
alten Aufwärterin, daß Grete so schwer erkrankt ist. Weshalb
teilst Du mir nichts davon mit? Liefe, hast Du denn Deine alte
Tante Lina ganz vergessen?

Dem jungen Mädchen liefen die Tränen über die Wangen.
Es schlang die Arme um den Hals der alten treuen Freundin, und
staminelte: Ach Tante, Schweres ist über uns hereingebrochen,
meine arme Grete, ich glaube, sie überlebt es nicht, daß Karl
Gronau sich von ihr wandte.

Das alte Fräulein blickte sehr erschrocken drein.
Was sagst Du da, Liese? Hat Karl Gronau die Verlobung

gelöst?
Ja , Tante, und das hat Grete getroffen wie ein schwerer

wu/iuy.
Fräulein Lina Burkhardt richtete sich resolut empor. Na,

eine solche Schurkerei ist doch noch nicht dagewcsen! rief ,sie er¬
zürnt, ja, wußte denn der Bengel nicht, was er tat, als er sich ver¬
lobte? Ist denn so ein armes Ding wie ein altes Kleid, das man
einfach wegwirft, wenn es einem nicht mehr gefällt? Ist das eine
Welt heutzutage, man findet gar keine Treue mehr. Ja , ja, Kinü-

chen, da wird Deine Mutter wieder neuen Kummer haben. Ach,
die arme Kreuzträgerin, was muß sie alles leiden! Wo ist sie
denn?

Sie ist oben bei Grete, — Tante, soll ich sie herunterholen?
Nein, laß nur Kind, ich gehe nachher mal hinauf, ich will

Euch gern ablösen in der Pflege, damit Ihr wenigstens ein paar
Stunden ausruhen könnt.

Ach, die Mutter ist ja nicht vom Bett wegzubringen! Du
mußt ihr ordentlich zureden. Tante, daß sie sich ein wenig nieder¬
legt, sonst macht sie sich auch noch krank. Ich sorge mich um die
Mutter beinahe ebenso viel wie um Grete.

Na, na, beruhige Dich nur, mein Kindchen, lautete der trö¬
stende Zuspruch. Vielleicht wird es gar nicht so schlimm mit Grete,
was meint denn der Arzt?

Er sprach sich nicht offen aus, aber er machte ein sehr bedenk¬
liches Gesicht bei der Untersuchung und murmelte etwas von
schwerem Nervenfieber. Ich schlich ihm nach, als er hinausging,
und fragte ihn, ob es sehr gefährlich sei; er zuckte die Achseln und
meinte: Erst abwarten, mein Fräulein! Bei dieser zarten Kon¬
stitution ist eine solche Erkrankung freilich gefährlich. Und wenn
Ihre Schwester gesund ivird, dann wird sie sehr lange brauchen,
bis sie sich ganz erholt hat. Also wappnen Sie sich mit Geduld,
die Kranke bedarf der aufopferndsten Pflege und Sorgfalt.

Tante Lina nickte traurig vor sich hin.
Das sind traurige Aussichten. Mein Gott, da habt Ihr wieder

neue Sorgen; aber auch bei mir ist die Sorge eingezogen, Kind-
chen—

Als Liese fragend auf ihre alte Freundin blickte, fuhr diese
beklonunen sort: Ja , siehst Du, Liese, die Wahl, die mein Nesse ge¬
troffen hat, ist so gar nicht nach meinem Sinn ; ich fürchte, daß er
das Glück nicht findet, das er sich erhofft. Das Mädchen gefällt
mir ganz und gar nicht, und Otto ist blind verliebt in diese rot¬
haarige Hexe. Als er wir von seiner Liebe sprach, da bin ich zu
Tode erschrocken, und konnte meine Enttäuschung nicht verbergen.
Aber er wurde sehr ungeduldig, und dann bat und flehte und
schmeichelte er wieder, daß ich ordentlich weich wurde, denn ich
habe den Jungen doch so lieb, als wäre er mein eigen Kind. Ich
gelobte bei dem Tode feiner Mutter heilig, über ihrem Sohn zu
wachen, ihn zu behüten, so viel in meiner Macht steht. Und
dieses Gelöbnis habe ich bisher treu gehalten. Ich Hütte auch für
die Zukunft »cur sein Bestes im Auge. Da spielt er mir den
Streich, sich in diese Charlotte Walter zu verlieben, die ineines
Erachtens gar nicht zu ihm paßt. Gestern nun hat er sie nur ge¬
bracht, und der erste Eindruck, den ich von ihr erhielt, bestätigt
nur meine geheimen Befürchtungen. Ach, Liese, Du hättest sie
nur sehen sollen, wie geringschätzig sie mit ihrem langstieligen
Lorgnon meine Einrichtung musterte. Nun ja, es ist altmodisch,
aber ich hänge doch daran, denn den Vergleich mit dem modernen
Firlefanz hält es immer noch aus. Aber diese Charlotte Walter
gab sich nicht die geringste Mühe, das spöttische Lächeln zu unter¬
drücken, das ihr beständig um den Lippen schwebte. Ich bereitete
den Tee und holte meine feinsten Tassen aus dem Glasschrank,
aber das Getränk schien ebenfalls nicht ihren Beifall zu finden,
sie nippte kaum daran, und ließ schließlich meinen selbstgebackenen
Zwieback samt dem Tee stehen. Als sie dann gegangen war, und
Otto, der sie nach Haiise begleitete, zurückkam, machte er mir Vor¬
würfe, daß ich mit seiner Braut nicht freundlich genug gewesen sei.
Sie habe sich bitter über mich beklagt. Nun ja, ich gebe zu, ich
habe mir die Verstimmung merken lassen, aber zu beklagen
brauchte sie sich darüber nicht; jetzt hat diese Sirene es fertig ge¬
bracht, daß ich mich mit Otto erzürnte. Ich bitte Dich, Liefe,
wegen dieser rothaarigen Hexe, die ich nicht mit gebührender Hoch¬
achtung behandelte, weil sie mir unsympathisch ist, geht nun Otto
umher und spricht kein Wort mit mir. So lange er bei mir ist,
gab es nicht die geringste Meinungsverschiedenheit zwischen uns.
Da tut es mir nun doppelt weh, daß es diesem Mädchen so leicht
gelang, mich aus feinem Herzen zu verdrängen. Was waren
das für schöne Zeiten, als iht beide, Du und Otto, so lustig zu¬
sammen spieltet, und ich mir immer ausmalte, wie es werden sollte
in Zukunft. Nun ist alles ganz anders gekommen.

Otto ist ein ganz guter Mensch, ein offener, ehrlicher Cha¬
rakter, er wird sehr bald einschen, daß er Dir unrecht tut, daß er

gangenen 50 Jahre warf, die stolze Entwickelung des deutsch
Handels in dieser Zeit hervorhob und den Fleiß, die Intelug
und die Tatkraft des deutschen Volkes feierte. Herr Käinpf M)v
mit Dankeswortenund einem nochmaligen Hoch auf den Grov
Herzog. Großherzog Friedrich von Baden betonte in feiner '
widerung nach Worten herzlichen Dankes, daß Baden mit ^ _
Genugtuung des Umstandes gedenke, daß in Heidelberg sich'■L
50 Jahren der deutsche Handelstag konstituierte. Während der
Jahre des Bestehens des deutschen Handelstages hat sich eine u
alle Maßen große und wohl kaum geahnte Entwicklung auf o»
Gebieten unseres deutschen Handels vollzogen. Daß diese Entw>_
lung in diesem Maße möglich war, verdanken wir in erster y 1'
der nationalen Einigung, die von den Teilnehmern der daniaug
Tagung in manchen Reden heiß erhofft wurde. In den 40 yyren nationaler Einigung ist es dem deutschen Handel vergönnt8’
wesen, sich unter dem mächtigen Schutze des Reiches weiter zu en
wickeln. Die heutige Generation, die nicht die große Zeit vor >
Jahren erlebt hat, umß immer wieder von neuen» darauf W«
wiesen werden, was wir in jener großen Zeit erleben durste• ,
Sie »nutz darauf hingewiesen werden, daß die vaterlüirdische" !
sinnung, das Einsetzen des vaterländischen Gedankens und °
Zurückstellen der persönlichen Wünsche die Richtschnur fein »»
bleiben muß für ein Blühen unseres deutschen Vaterlandes. »
hohes Beispiel dieser Gesinnung gibt uns unser Kaiser. Ihn»'.» .
das Hoch des Großherzogs, in das die Versammlung begeh»
einstimmte. GeneralsekretärSoetbeer-Berlin teilte daraus
Antwort des Kaisers auf das Huldigungstelegramm des Hanock
tages mit. Der Kaiser spricht darin seinen wärmsten Dank u •
seine best'en Wünsche aus für die weitere segensreiche Tätigkeit> ;
Interesse von Handel und Industrie ivie des gefainten Bau |
landes. Alsdann nahm der Reichskanzler das Wort. Er uve ;
brachte in» Rainen des Bundesrats, der Reichsregierung und .
preußischen Staatsministeriums die besten Wünsche. Dann t»"»
er fort: In die Tage größten idealen und rnateriellen Aufschwungs
den unser Vaterland je erlebte, siel die Jugend des deutschen . ;
delstages. Sein Gründungsjahr ivar dasselbe Jahr , in den» •®.'
Helm1. den preußischen Königsthron bestieg— König Wilhelm,
dein zehn Jahre später der Herrscher dieses blühenden LaiM,
Badens unvergeßlicher Großherzog Friedrich, als Wortführer °
deutschen Fürsten und sreien Städte zuin ersten Male ° ‘
Deutschen Kaiser, den Gründer des Reiches, grüßte. Nicht ui»s
nutzt haben die in» deutschen Handelstage vereinten Berufsftan
die Gunst des Schicksals gelassen, sondern in rästloser Arbeit M>
gewirkt am Aufstieg unserer Nation. Vermessen wäre es, zu ° '
warten, daß das Wachstum in den kommenden Jahrzehnten eben»
gewaltig fortschreiten rvcrde»vie in dem abgelaufenen halben In"
hundert. Bleibt,aber den deutschen Männern die zielbewuhte-v '
harrlichkeit, der weite Blick, die zuverlässige Redlichkeit und
kühne Wageinut, der bisher aufwärts leitete, dann wird D
Wechsel der Zeiten nicht hindern, daß der deutsche Handelstagw
seinen heutigen so auch dereinst seinen 100. Geburtstag in vou
Manneskraft begeht. Dann folgten die Festreden, wobei u. •
Präsident Kämpf von dem „königlichen Kaufmann" sprach »>»>
das „Made in Germany" in das rechte Licht stellte. Mit der Ae
lcsung der eingegangenen zahlreichen Glückivünsche und vieu
Ordensauszeichnungen schloß die Sitzung, an »velche sich ein prE
tig verlaufenes Festmahl anreihte. Hierbei richtete der Reichskam
ler eine längere Ansprache an den deutschen Handelstag, in der e
die Bedingungen erörterte, unter denen der deutsche Kaufma»
sich sein Ansehen in der Welt erringen konnte und unter denene
es erhalten und befestigen kann. Der Kanzler erntete mit seine
Ausführungen »viederholt lebhaften Beifall. Nach einem Hinw»
auf die geschichtliche Bedeutung Heidelbergs betonte der KanMj
daß die Geschichte des deutschen Harrdelstages ein Stück der
schichte deutscher Einheit gewordei» sei. Keiner der Männer, D
den ersten Handelstag in Heidelberg einberiefen, konnte die Ein :
Wicklung ahnen, die der deutsche Handel in den verflossenenf  ,
Jahren gewonnen hat. Die Zeit lag dainals noch nicht weit zur»>m
in der man die deutschen Kaufleute in» Auslande in milder Ae»
achtung mit den Hühnern verglich, die in der Streu die Körn» .
auspickten,- die edle Pferde aus der Krippe fallen ließen.
Zaubermittel, durch das das Märchen Wirklichkeit wurde, h»ev

in
hin

Dich kränkt durch fein Benehmen, tröstete Liese in überzeugende»"
Ton.

Die alte Dame schüttelte trübe den Kopf.
Er ist blind und taub, seit er in die Netze dieses Mädche"

geraten ist. Du hörst es ja, daß sie ihn gegen mich aufhetzt. J"
ich hatte immer meine Freude an dem hübschen gutmütigen B»m
schen; er hat den Sonnenschein in »nein einsaines Haus getragen'
doch jetzt»vird es bald wieder ganz still werden bei mir.

Die alte Dame seufzte tief und schmerzlich auf, dann trockne»
sie mit energischer Bewegung die Tränen und stand auf. Sie bi
mühte sich sichtlich, einen heiteren Ton anzuschlagen; indem I»
Liese leicht auf die Schulter klopfte, fuhr sie fort: Gelt, arN»̂
Kind, ich mache Dir nun mit meinen Sorgen auch noch das H£'k
schwer, und Du hast doch mit Dir genug zu tu». Da sitze ich»»"
verplaudere die Zeit; komrn mit, ich »nöchte nach Grete sehen.

Sie stiegen dann zusammen die etwas steile Treppe hina»'
Als sie in das freundliche, peinlich saubere Zimmer traten, fandcf6!Frau Sommer in den alten Lehnstuhl, den sie sich dicht an doeett gerückt hatte, eingenickt. Sie schlichen sich auf den Zeh?"
heran,' uni die Schlummernde nicht zu stören.

Die Mutter hat die ganze Nacht kein Auge geschlossen, st»'
sterte Liese, nun hat der Schlaf die Aermste doch übermannt.

Grete lag mit offenen Augen, aber ohne jemand zu kenne"'
den »veißen Kissen, ihre Hand fuhr unruhig auf der Bertdew

und her und unaufhörlich bewegten sich die Lippen. Do"»
konnte man nichts verstehen. Das reiche Haar hatte sich gewi-
und hing in dichten Wellen um den zierlichen Kopf. Unter ott
Augen lagen dunkle Ringe, das schmale Gesicht war blaß, £-
schimmerte»vle Elfenbein aus der dunklen Umrahmung des
Haares.

So liegt sie den ganzen Tag! flüsterte Liese. Ach, Tante, »»»'
ist so furchtbar bang, ich möchte vergehen vor Angst und Sorg?-

Tante Lina ivar tief erschüttert.
Ich »vill die Nacht hier bleiben, sagte sie, damit Deine ar»»

Mutter sich ruhig niederlegen kann.
Das Gespräch wurde im Flüsterton geführt, dennoch fu»st

Frau So»»»»»er aus dem leichten Halbschlummer empor.
Was ist, habe ich geschlafen?
Als sie Tante Lina erblickte, fügte sie rasch hinzu:
Ach, Du bist da, Lina, hast wohl schon gehört von unseren»

neuen Unglück? Meine arme liebe Grete, mein gutes Kind! .
Sie streichelte zärtlich das weiche Haar der Kranken. Dam»

kamen ihr schon»vieder die Tränen.
Lina Burkhardt faßte die Hand der Freundin und drückte f»e

teilnehmend. .
Laß mich für die Nacht hierbleiben, bat sie herzlich, lege D»"»

nieder, D»i »virst sonst auch noch krank werden.
Du »veißt nicht, was man alles aushalten kann aus Liebe S»»

den Kindern. Schlafen könnte ich ja doch nicht.
Du »nutzt es eben versuchen; wem» Du nur ein paar Stunde»'

schläfst, so Ivird Dich das kräftigen.
Sie gab endlich den» Drängen nach und legte sich gehorsam

in das Bett, in dem Liefe sonst schlief. Diese machte sich ein Lage»
auf dem Sosa zurecht. Bald lagen sie beide in sanften» Schlumw"»
und Lina Burkhardt freute sich, daß es ihr gelungen war, de»
schwergeprüften Frau ein paar ruhige Stunden zu verschaffen.

Biele Wochen gingen so dahin. Der Winter kam mit Schn ££
und Eis. Am Weihnachtsabend war Grete so schlvach, daß iw
Lebcnslichtlein am Berlöschen»vnr. Es schwankte hin und Hs»
wie ein Flämmchen, dem die Nahrung fehlt und bei den» e»»
schwacher Lufthauch genügt, um es ganz zu verlöschen. Selb!»
Gretes Vater stand tief erschüttert an dein Lager der schwer le>̂
denden Tochter und hielt die schmale, durchsichtig gewordene Han"
in der seinen. Seit Grete so krank geworden »var, nahm er stw
sichtlich zusammen. Sie hatten natürlich dies Jahr keinen Bau»'
geputzt.

Liese stand am Fenster und starrte in die herniedcrsinkenm
Dämmerung des heiligen Abends. Und als in der Nachbarschaft
ringsnn» die Fenster sich erhellten, und strahlender Kerzenglan»
verkündete, daß nun Millionen von Menschen in jubelnder Freiim
dgs lieblichste aller Feste zu feiern sich rüsteten, als die Glocke»



Einigkeit. Mit tausend Fäden ist der deutsche Kaufmann heute
in die Weltwirtschaft verknüpft, den einstige» Gönnern steht er
als gleichberechtigter Partner gegenüber. Das deutsche Reich ist
eine Firma geworden, zu der man sich mit Stolz bekennt. Die
uns Deutschen so sympathische Abneigung gegen den Racker Staat
ist gleichwohl auch aus einem Teile der deutschen Kaufmannschaft
noch nicht gewichen. In Wirklichkeit laufen aber die Interessen
und Pflichten der Privatbetriebe so mit denen des Staates inein¬
ander, daß ein Gegensatz nicht besteht. Jedes private Erwerbs-
geschast ist in gewissem Sinne zugleich ein Amt. In der Sorge
für seinen Betrieb und seine Angestellten erfüllt der Landwirt so
gut wie der Gewerbetreibende und der Kaufmann Pflichten gegen¬
über der Allgemeinheit, ohne die unser heutiges staatliches Leben
undenkbar wäre. Deutschlands Ansehen in der Welt kam dem
deutschen Kaufmann zugute ; aber wo blieb es, wenn der Kauf¬
mann da draußen es nicht hochhielte? Wer privates Gut ver¬
waltet, soll es heute tun in Prokura der Allgemeinheit. Staat
und Privatwirtschaft gedeihen nur , wenn sie sich von dem gleichen
Geiste durchdringen lassen. Ohne Pflichtbewußtst!» und Rechts¬
bewußtsein, die treibenden Kräfte der deutschen Staatsaussassung,
kann unser Handel nicht prosperieren. Und wiederum: Nüchternes
Kalkulieren, Rechnen mit realen Größen , frei von allem Phrafen-
tum, und doch große Ziele im Auge — nur so kann der demsche
Kaufmann seinen Platz in der Welt erobern und behaupten. Roch
öins: Wirtschaftliches Leben ist ohne Egoismus nicht denkbar,
ebenso wenig das staatliche Leben und das politische Leben der
Parteien . Aber es gibt kurzsichtigen und weitsichtigen Egoismus.
Kein verständiger Kaufmann dünkt sich zur Alleinherrschaft ge¬
boren, ebenso wenig gibt er um eines Augenblicks Vortell not¬
wendige Verbindungen und Beziehungen für die Zukunst preis.
In diesem Sinne akzeptiere ich die Forderung : Mehr kaufmänni¬
scher Geist, weitherziges Erfassen alles Tüchtigen, in unsere osfent-
lichen Zustände! Seine treuesten Wünsche, zugleich für das ganze
Vaterland, faßte der Kanzler in einem mit stürmischer Begeiste¬
rung ausgenommenen Hoch auf den Deutschen Handelstag zu-
sainmen. — An der abendlichen Besichtigung des illuminierten
Heidelberger Schlosses nahm der Reichskanzler noch teil, dann
kehrte er nach Berlin zurück. Die Mehrzahl der Handelstags¬
mitglieder blieb noch über Sonntag und unternahm bei schönem
Wetter eine gemeinsame Fahrt ins Neckartal.

Meine Mitteilungen.

k>. Tw Herzogin von Hohenburg , Gemahlin des österreichischen
^nrvntolners , soll den Titel einer Herzogin vvn Lothrtngen er¬hallen.

Nassaeische Nachrichten.
Biebrich , den 18. Mat 1911

Dem Forstmeister Metzger in Sonnenberg bei Wiesbaden ist
durch Allerhöchste Order vom 18. April 1911 die Anlegung des ihm
von Seiner Majestät dem König von Schweden verliehenen Ritter¬
kreuzes des Nordstornordens gestattet worden.
f Wiesbaden . Der Kornblumentag , der hier am 10. Mai statt-
land , brachte 44000 Mark.

Allerlei vom Kaiserbesuch.  Beim Paradesrühstück
Freitag gab es Windsorjuppe — Taunusforellcn — Schinken

JJ Burgunder , garniert — gctrüffelte Gänseleberschnittchen —
pasan — Früchte — Salat — Stangenspargel — gefüllte Bisquit-
speise— Käsestangen. — Am Freitag  wurden nach Schluß der
Vorstellung vom Kaiser empfangen Fräulein Hempel, Herr Iad-
kowker. Herr Schwegler, Fräulein Kling, Chorführer Spieß und
Chorführerin Baumann , denen gegenüber er sich außerordentlich
anerkennend über die' Leistungen des Chores aussprach. Venn
Empfang der Chorführer nach der Vorstellung am Freitag zeigte ,
Nch der Kaiser ganz entzückt über die großartigen Leistungen des
dlngchors, der ihm schon in der „Weißen Dame" so vorzüglich ge-
fallen habe, das möchten die beiden ihren Kollegen und
Kolleginnen Mitteilen. Auch dem Dirigenten und Oberregisseur
und Oberinspektor sprach sich der Kaiser ganz entzückt über die
großartigen Leistungen des Abends aus . Die alte Oper, so sagte
k>, habe gegen frühere Ausführungen einen ganz vorzüglichen Ein¬
druck aus ihn gemacht. Er fragte dann weiter : „Da sind wohl
viele Proben nötig, um eine solche Vollendung der Gesamtdar¬
stellung herbeizusllhrcn?" In der Unterhaltung äußerte der
Kaiser noch, daß „Die Stumme von Portiei " seine Lieblmgsoper
Ei und daß er Irüher fast nie eine Ausführung der „Stummen
versäumt habe. Fräulein Ripamonti gegenüber lobte er insbe¬
sondere die Tarantella des 3. Aktes. Er sei zwar noch me in
Neapel gewesen, aber trotzdem habe ihm der Tanz sehr gut ge¬
fallen. In der ersten Pause zog der Kaiser am Freitag Herrn
Landtagsabgeordneten Kommerzienrat Bartling in ein längeres
und sehr angeregtes Gespräch, welches bis zum Beginn des zwei¬
en ,Aktes währte . Auf der Rückfahrt von Homburg nach Wies¬
baden a,n Donnerstag wurden die Autos in Höchst vom Gewitter
überrascht, das mit aller Heftigkeit losbrach. Der Kaiser lieh daher
vor dem Hauptkontor der Höchster Farbwerke halten und verließ
den Wagen, um in dem Gebäude das Vorüberziehen des Un¬
wetters abzuwarten .- Die kaufmännischen Bureaus der Farb¬
werke machen bereits um 4 Uhr Schluß, und so war das Haus bei
der Ankunft des hohen Besuches ziemlich vereinsamt. Herr Di¬
rektor Cpting begrüßte den Kaiser, der ihn längere Zeit in Unter¬
haltung zog. Als nach etwa 20 Minuten der Regen nachließ, setzte
der Kaiser die Reise fort . Der Kaiser unternahm am Samstag
vormittag kurz nach 8 Uhr mit feiner militärischen Umgebung
seinen gewohnten Ausritt in den Wald. Als der Kaiser durch das
Nerotal ritt , begegnete ihm unterwegs ein Hundezüchter von hier
wit vier Teckeln. * Der Kaiser hielt an, lockte die Tierchen zu sich
heran und ließ die Adresse des Hundezüchters notieren . Nachdem
der Kaiser weitergeritten war , kam ein im Nerotal wohnender
Engländer , der Augenzeuge des Vorfalls gewesen war , und lauste
einen der Hunde.

kann mit solcher Bagatelle nicht leben. Charakteristisch sür die
originelle Lebensauffassung des Freiherrn ist der Vorfall, über den
man sich gegenwärtig viel unterhalt . Als man ihn m Unter¬
suchungshaft brachte, besaß er nach einige hundert Mark , die man
behördlicherseits den drängenden Gläubigern überantworten wollte.
Aber der Freiherr schliig ihnen ein Schnippchen, indem er erklärte,
er müsse seine Zähne Nachsehen und reparieren lassen. Aufwen¬
dungen für die Gesundheit gehen dem Bezahlen von Rechnungen
vor ^sodaß dagegen nichts eingewendet werden konnte. Und so le¬
gal/sich >Rr Freiherr eine Zeit lang täglich in Begleitung eines Ge-
fünanisbeamten zu einem Zahnarzt , bis seine Zahne tadellos in
Ordnung aber auch das Geld ausgegeben war . Demnächst wird
der einstige fähige Offizier, den nur sein Leichtsinn soweit gebracht,
in Gesellsthaft zweifelhafter Existenzen als Angeklagter vor der
Strafkammer erscheinen. — Ebenfalls entgleist ist ein älterer Schau-
ivieler früher in Hanau , jetzt am Frankfurter Komodienhaus. Er
ist verheiratet und hat eine ausreichende Gage, trotzdem verlegte er
sich auss Stehlen . In de» Garderoben der Schauspieler verschwan¬
den öfter Geldbeträge, schließlich bohrte man ein Loch in die Decke
und ein Mann legte sich aus die Lauer . Da entdeckte man den
Schauspieler Schneider, wie er die Anzüge der Kollegen durchsuchte.
Er erhielt seine Entlassung, wurde angezeigt und ging nach Hause
und erhängte sich. _ _ _ _ _ _

Die Annahme der Vorlagen betr. die Bekämpfung
der Winzernot im Aommunallandtage.

we Wiesbaden,  15 . Mai . Der Kommunallandtag hat
einstimmig die Vorlage betr. die Bekämpfung des Heu- und
Sauerwunns sowie die Vorlage der Staatsregierung auf Gewa 1-
runq eines Darlehns zur Linderung der Winzernot >n den Kreisen
Rüdesheim, St . Goarshausen und Wiesbaden-Land angenommen.
Nach der Regierungsvorlage bewilligt der Bez>rtsverband den
drei Kreisen ein zinsfreies Darlehen von msgejanit 1 150 000 JJtE.,
welches abzüglich eines Betrages von 15 Proz . nach Berllluf von
drei Jahren vom Ende des vierten Jahres ab in sechs gleichen Jah¬
resraten von je 162 916.66 Mk. zurückzuerstatten ist. D,e Aus¬
zahlung erfolgt nach Vorlage der Schuldverschreibungen vom 15.
bis 30. Juni 'ds. Is . Der Beschluß ergeht in der Voraussetzung,
daß der Staat den gleichen Betrag darleiht und dessen Rückzahlung
unter den im übrigen gleichen Bedingungen erst vom Ende des
10 Jahres fordert. Er bedingt weiter, daß die genossenschaftlichen
Organisationen, bei denen die zu unterstützenden Winzer verschul¬
det sind, sich rechtsverbindlich zu einem Schuldnachlaß von 450 000
Mark verpflichten. Die Verteilung auf die Kreise erfolgt durch
eine Kommission, der der Oberpräsident als Vorsitzender, der Re¬
gierungspräsident , ein vom Oberpräsidenten zu bestimmender
Staatsbeamter , der Vorsitzende des Landesausschufses, em vom
Landesausschuß zu bestimmender Abgeordneter des Kommunat-
landtages und der Landeshauptmann angehört , in der Weife, daß
jedem Kreise ein dem Staatsdarlehen gleichkommender Betrag als
Bezirksdarlehen überwiesen wird. Dieser Kommission ist alliahr-
lich zum 1. Oktober über die Verwendung der Gelder Bericht zu
erstatten. Aus dem Landtag heraus wurden Kanteten verlangt,
daß die Unterstützung auch wirklich in die Hände der Winzer , nicht
in dis ihrer Gläubiger gelange. _

Beates Siedet

vermischtes.
— ? mthen. Eine sehr unangenehme Entdeckung machen gegen-

wärtia die hiesigen Obstbaumbesitzer an ihren Aprikosenbäumen.
Sehr viele von diesen Bäuinen zechen kahle Beste und welk her ab-
hänqendo Blätter , die unter der Sonnenglut rasch verdorren . Rach
den Erfahrungen srüherer Jahre gehen diese Baume ausnahmslos
»m Wan schätzt den Verlust an Aprikosenbäumen sur den Lau

Entgleiste. In Frankfurt befindet sich seit einiger Zeit der einstige
Leutnant beim 13. Husaren-Regiment in Bockenhenn, Freiherr
Schenk v. Schweinsberg in Untersuchungshaft wegen gewerbs¬
mäßigen Glückspiels. Der Freiherr , einst in der Frankfurter Ge¬
sellschaft wohl gelitten und von manchem T " - " "

dieses Monats in hiesiger Gemarkung allein auf mindestens 2000
Strick. Darunter befinden sich mächtige Baume mit starker Kronen¬
bildung wie auch jüngere Stämmchen. Alle diese Baume zeigen
jetzt noch reichen Fruchtansatz, den sie aber kaum zur Alisrelfe
bringen / Die betrübende Erscheinung wird von den Landwirten
auf die starken Fröste während der dies,dhr,gen ; Apritojenblute
zurückgeführt. Die Bäume standen damals im stärksten Saftstrom,
der durch den sehr starken Frost (5 Grad Kältest urplötzlich „um
Stocken kam. Diese Saststockung führt in der Rege zu emem
Stillstand in dem Wachstum des Baumes und hat fast stets dessen
Untergang zur Folge. Der auf diese Weise ,n hiesiger Gemarkung
verursachte Schaden beläuft sich auf mehr als 20 000 Mark . In
den Nachbargemeinden macht man dieselbe unliebsame Entdeckung.

Entscheidendes Urteil im Kwileck,Prozeß. Das Reichsgericht hob
am Samstag , auf die Revision des Grafen Kwilecki das Urteil des
Oberlandesgerichts Posen auf, welches festgestellt hatte, daß der
unter dem Namen Graf Josef Kwilecki beim Standesamt III m
Berlin eingetragene Knabe nicht der Sohn des grnslichen Paares
und dosbalb an die Klägerin , die Bahnwärters -Ehefrau Mayer,
herauszugeben sei. In der Prozeßsache selbst erkannte das Reichs¬
gericht, daß die Klägerin , die Bahnwärters -Eheftau Mayer , mit
ihrer Klage aus Herausgabe und Feststellung der Illegitimität des
jungen Grafen abzuweisen sei, wie dies schon das Landgericht Lissa
getan habe,' dessen Urteil wurde als zii Recht bestehend anerkann.
Damit ist die Legitimität des jungen Grafen rechtskräftig sestgestellt.
Durchschlagend mar der prozessuale Angriff der Revision. Das
eigentliche Streitobjekt des 14jährigen Prozeßkampfes war weniger
der kleine Josef als das genannte, in Posen gelegene Mchvrat Wro-
blewo das einen Iahresertrag von 60 000 -4t abwirst . Ma, °rats-
berr ist z Z. Graf Zbigniew Kwilecki, der Gatte der vor einigen
Jahren verstorbenen Gräfin Isabella . Rach seinem Tode wäre das
Gut, da nur Töchter vorhanden waren , an eine andere Lime ge¬
fallen wenn nicht die Gräfin Isabella im Jahre 1897 nach 16-
jährig'er Pause einem Sohne das Leben gegeben hakte. Die Gräfin,
die damals 51 Jahre alt war , wurde der Kindesunterschiebung be-
schutdigt, mit ihrem Gatten , einer Berliner Hebmunw und zwei
Dienerinnen angeklagt, im Jahre 1903 Î doch vom Schwurgericht
Berlin I freigesprochen. Dann trat die Bahnwartersrau Mayer
mit ihrer Behauptung auf. den Knaben unehelich geboren und der
Gräfin Kwilecki verkauft zu haben. An dem fetzigen endgültige»
Reichsgerichtsurteil ist bemerkenswert, daß der oberste deutsche Ge¬
richtshof, entgegen seiner Gepflogenheit, die Entscheidung selbst traf
und die Sache nicht an die Vorinstanz zu weiterer Prusung zuruck-

Rheydt. Der Bauunternehmer Otto N ^ nung von hier, der
zwei städiifche Bauassistenten össentlich der Bestechlichkeit beschuldigt
tmlle ut vom Schöffengericht zu vier Monaten Gefängnis verur¬
teilt worden. Der voni Angeklagten angetretene Wahrheitsbeweis

miß^ gSnOcĥ Lut « .; Oberlehrer Krvhn ist von einem
Automobil überfahren worden ; er war sofort tot. , .

Schwerin. Der Landwirt Aly in Neustrelitz er,choß in einem
Anfall von Geistesaestörtheit seine Frau und dann sich.

Das große Loos der preußischen Klassenlotterie siel auf d>
Nummer 12 332. Das Los wird ln kleinen Anteilen in Berlin und

Duisburg 'ffetben!“ Mit diesen energischen Worten warf sich
ein unbekannter Mann vor einen Straßenbahnwagen m Llegmtz.
Der Wagenführer , der den „Vorfall rechtzeitig bemerkte, hielt still,
sprang vom Wagen und versetzte dem Selbstmordkandrdatm einige
schallende Ohrfeigen, worauf der Unbekannte unter dem Gelachter

» °> ,md °.
den: in Hanau ca. 15 000 Jl,  in Neuß 9000 Jl  und in Osnabrück

C0 Berlin . Die Elektrisierung der Stadtbahn wird, so erklärte der
Cisenbahnministcr, sobald wie möglich in Angnsf genommen. Oie
Vorarbeiten hierzu seien inzwischen sehr sortgeschrnten. .

Daß vier Brüder vier Schwestern Herraten, durste kaum etwas
Alltägliches fein Ein solcher Fall ist in Klein-Mausdorf bei Tiegen-
hch zu verzeichnen, wo sich jetzt der vierte Sohn des Besitzers Wiens
mit der jüngsten und vierten Tochter des Besitzers Lvewen verlob
hat . Aller Wahrscheinlichkeit nach haben die beiden Familien recht

Biasmünster/Sonntag morgen gegen sechs Uhr Zerschoß auf
offener Straße der 22jährige Weber Camill Ringelbach aus Mas-
nrünster seine Geliebte, die 19jährige Andreherm I °sephtne Haas
aus Stetten . Ursache: Unglückliche Liebe; die Eltern de^ Mädchen^
waren mit der Heirat der Beiden nicht einverstanden. Das Mäd¬
chen, das drei Schüsse in die Herzgegend erhielt, war sofort tot. Der
Mörder brachte sich selbst zwei Schüsse in die Seile bei, er lebt aber
noch und wurde alsbald nach dem Spital verbracht.

Berlin . Professor Michaelis, der im Alter von 70 Jahren steht
und an Arterienverkalkung leidet, wurde Sonntag früh NNseiner
Wohnung von einem heftigen Unwohlsein befallen. Er erhob sich
aus dein Bette, eilte an ein Fenster , verlor an der niedrigen
Fensterbrüstung das Gleichgewicht und stürzte kopfüber auf oen
Bürgersteig hinab, wo er mit zerschmettertem Schadet tot liegen

^ '^ Znnsbruck. Der hiesige Postbeamte Pohl , der bei einer Schi¬
tour nach dem Oetztaler Hochjoch starke Kälte zu ertragen hatte, ist
gestorben. _ _ —_ —

Zeitgemäße Betrachtungen.
Nachdruck verboten.)

,.7t e u e s T
Alles neu macht der Mai , — macht die Herzen srssch und frei

_und erlabt sie allerwegen — durch den schönen Blutensegeii.
Baum und Strauch sind neu geziert — die Natur ist „renomert
und Frau Flora ist vertreten — mit den Fruhiahrs -Novitaten.
_ ^ Neuer Trieb und neuer Drang , — neue Lust und neuer
Sana , — neue Blätter uiid Gedichte — rmd auch neue Leibge¬
richte, — denn der Mai bringt allerlei : — Spargel und Spinat mit
Ei - dieses kann der schwächste Magen - und der ärmste Man,
vertragen ! - Alles neu macht der Mai — und verschont so
vielerlei — nebst den Fluren , den besonnten, — auch die alten
Häuserfronten — und manch gutes, altes Haus — „streicht man
wieder neu heraus , — denn die grauen Farbentone — stimmen
nicht zur Maienschöne! - Vieles setzt man ney in Stand,
alles will ein neu Gewand — und man steht zur Zeit der Blute —
neue Kleider, neue Hüte, — neue Schuh zu neuem Gang , — neu
prangt auch die Gartenbank , — doch ihr wird mW  ausgennchen, —
weil man annimmt „frisch gestrichen!" — — ^ ^es '^ unnacht der
Mai — Blumen zaubert er herbei — und er wandelt ohne Frage
_feden Tag zum Blumentage ! — Blumentage fmb beliebt weil
iotß) Tag viel Ernte gibt — darum will man solchen planen
auch für uns're Veteranen ! - Reue Pläne hier und dort
neue Ziele neuer Sport — neue Ernte , neue Saaten — neue
Auswahl an Salaten . — Mahnend spricht der Mutter Mund : —
Grünes ist im Mai gesund, — dieses, ja ich kanns beteuern — wird
den Lebenssaft erneuern ! - Alles neu macht der Ma,
verändert mancherlei, — nur im :Reichstag laßt die Alien
Horr'n er schalten üoch und walten , — regt sie an zu neuer Tat
darum halten sie noch Rat , — wie man neue Wohlfahrt pflege
auf dem Reichsversicherungswege! - Vieles neue wird ergehn
— doch auch altes bleibt besteh'» — wenn ich m den Spiegel sehe
- sühle ich ein herbes Wehe! - Locken, die chmwegaerasst - hat
der Alai nicht neu beschafft— und wer kahl ist, bleibt es weiter
und wer grau ist, auch! Ernst Heiter!

Neueste Nachrichten.

wies.

Wchcift wühl gelitten und von manchem Familienvater als zu-
tsinstiger Schwiegersohn wegen seines adeligen Namens m Aus-
stcht genommen, ' ist durch Spiel und Liebe allmählich vollständig
aus dem Geleise gekommen. Die Gläubiger bemühen sich vergeb¬
lich, ihr Geld von dein Freiherr » zu erhalten, der nichts mehl zu
«bei , hat, weil das väterliche Besitztum in ein Fideikommiß um¬
gewandelt und dem älteren Bruder zugefallen ist. 6000 -R Iahres-
rcilte, die man ihm seitens der Familie ausgesetzt, genügen natür¬
lich nicht, um seine Bedürfnisse zu befriedigen. Er , der als Leut-
ncint in ei nem Jahre für fast 1000 Jl  Reitpeitsche » verbrauchte,

U )r und voll mit feierlichem Klang herniedertönten , hinaus in die
stille Winternacht, — da weinte Liese heiße Tranen tiefsten
Schmerzes. Ihr war es, als könnte dieser Nacht kein Tag mehr
folgen, als würde nie mehr die Sonne scheinen. Sie vergaß , daß
auch der dunkelsten Nacht doch wieder ein Heller Morgen folgen

Doppelt schwer erschien ihr das Leid an diesem Abend, wo
ulles in Freude und Frohlocken schwelgte. . Waren die Freuden
des Weihnachtsabends bei ihnen auch immer nur bescheiden ge¬
wesen, so hatten doch kleine Geschenke nie gefehlt. Liese empfand
£2  wie eine Erlösung , als endlich Tante Lina erschien . Die alte
Dame hatte sich in den schweren Tagen des Leidens als wahre
und treue Freundin erwiesen. Sie brachte auch heute allerlei
Gaben mit, so daß wenigstens etwas an die Bedeutung des
Abends erinnerte . Uebcrhaupt kam sie nie mit leeren Händen.
Sie versorgte die Familie mit allen möglichen Stärkungsmitteln
und legte eine Umsicht und Fürsorge an den Tag , die wirklich
kührend war. (F- !-)

Ein eigenartiges Schauspiel wird dem Kaiser in den nächsten
Tagen bei der Fcstfahrt aus dem Rhein geboten werden. Etwa
650̂ der Deutschen Turnerschast angehörende Turner aus Köln wer¬
den tick auf der Landzung-e des Deutzer Hafens in einer Lange .von
etwa 100 Metern zu 12 Meter hohen Pyramiden ausstellen. Jeder
dieser Turner wird eine brennende Wachsfackel in, der Hand halten,
so daß ein Bild von ungewöhnlichem Reiz entstehen wird. Die
2' i,rner traaen die übliche weiße Turnerkleidung.

Ein neuer Ofsizierslormster wird im Heere eingesuhrt. Der
Tornister wird fallengelassen, an seine Stelle tritt e.n m

Farbe ^ uiid Bezug dem Mannschaststornister durchaus ähnlicher
Tornister Er erlaubt die Mitführung von Reservewasche, e.nein
Dnar leichter Schnürschuhe und zweier eisernen Portionen Um
den Tornister wird, wie von den Mannschaften, der gerollte Mantel

°ÖCr Brüllet 9 Iin Bahnhofe von Baelen ereignete sich ein tragischer
Unfall Ein löjähriges Mädchen, welches von emem noch >m
Fahren befindlichen Zuge abiprang , kam unter d,e Räder und der
Kopf wurde ihni glatt vom Rumpfe getrennt.

LAftschistahrt.
Basel. Der Eulerflieger Oberleutnant Real, der, wie berichtet

wurde, vom Darmstädter Truppenübungsplatz emen Flug ,n Re
Schweiz unternommen hatte und wohlbehalten m Basti ang
me , ist war am Samstag morgen zum Weiterflug nach Bern auf-
ae tie en Als er in der^Rähe des Hauensteins eine Zwischenlan¬
dung vornehmen wollte, stieß der Apparat un anst au d>e E' de
und wurde beschädigt, jodaß Oberleutnant Real , der selbst unver-
lebt blieb, den Weiterslug ausgeben mußte.

London. 15. Mai . Kaiser Wilhelm soll, wie es heißt, mehrfach
Gelegenheit genommen haben, zu erklären, daß ^sein Besuch em
rein privater sei. Es verlautet deshalb weiter, daß er wahrend der
ganzen Festlichkeiten, die bis Samstag dauern sollen, >n Zivil zu
erscheinen gedeiike. Das manchmal gut . unterrichtete „Reynold
Nerv-Papers " kündigt an, daß dies den Kaiser nicht hindern werde,
sich mit mehreren bedeutenden Männern zu unterhalten , wenn
auch die Namen dieser Männer wahrscheinlich nicht in der Presse
bekannt gegeben werden würden . Das Blatt fügt etwas geheirnri>s-
voll hinzu, daß diesen Unterredungen vielleicht «roßere Bedeutung
zukomme, als anderen, die der Kaiser in dieser Woche haben wird.

Berlin . 15. Mai . Ein angeblicher Reserendar , der den Gerichts¬
verhandlungen beiwohnte und verschiedene Gerichtspersonen an¬
borgte, entpuppte sich als mehrfach bestrafter Schwindler. Er wurde

" ^ Berlin , 15. Mai . Außer zahlreichen Bootsunfällen oerzeichnete
die gestrige Chronik einen Todessturz aus einer Luftschaukel. Eine
18jübriqe Lehrerin schaukelte in einem Gartenlokal dem Verbot ent¬
gegen im. Stehen . Plötzlich stürzte sie beim Schwung kopfüber mus
der Sckfaukel. Im Fallen schiug sie gegen eine am Boden̂ liege de
eiserne Schwelle. Sie erlitt einen tödlichen doppelten Schadelbruch.

Berlin 15 Mai . Ein braves Rettungswerk vollbrachte ein 10-
jähriger Schüler, der ein an der Ueberfahrstelle in Niederschonwerde
heim Spielen ins Wasser gefallenes chahrigesMabchen , das bereits
untergegangen war , an die Oberfläche zurnckbrachte und mi-j Ufer

3°9'Berlin , 15. Mai . Die gestrige Erössnung des Freibades in
Wannfee hatte bei dem heißen Wetter Tausende von Besuchern

°n0B« an ’ 15. Mai . Ein Nachtwächter überraschte zwei Eiiibrechcr,
als sie im Bearifs waren , einen Laden des Nordens zu plündern.
Beim Herannahen des Wächters ergriffen sie die Flucht Der
Wächter nahm sosort ein vorüberfahrendes Automobil, folgte den
FluiAlmgeNn0nd^nchm si ^ ^ x ." meldet, ist die Vossische
Zeitung, die bisher im Verlage der Vossische» Erben erschien,
gestern an die Frankfurter Banksirma Lazard Speyer -Ellissen ver¬
kauft worden. Bald nach dem Ableben des Geheiinen Iustizrat
Leisina, der 60 Jahre lang der Haupteigentümcr des Blattes war,
wurden Verkaufsverhandlungen eingeleitet, die vorgestern zum de-

" '^Kra ^ au ^ 159^Mat In ^dem russisch-polnischen Dorfe Klwatti
vergiftete die Frau eines Bauern das Mittagessen, von dem sie, ihr
Mann und die beiden Stiefkinder aßen . Die ganze Familie ist  tot.

Leitunq Guido Zeidler. VerantwortliclNü^ den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Hanke, sur
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. nn Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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geben vermöge ihrer besonderen Her- Geschenk

BW WT̂ in  swllnng eine wunderbar schöne, reine,
I ML  frischduftende Wäsche, wie sie derStolz
^ jeder Hausfrau ist. Verwendung teue¬

rer, meist schädlicher Bleichmittel ist
überflüssig. Jeder Versuch liberzeugt.
Man beachte die wertvollen Geschenke.

Bekanntmachung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen zu Hochheim a . M.

am 16 . Mai 1911 , (Dienstag ) vormittags lü Ul >r , folgende
Gegenstände als : . . . _ , .

Eine Partie Negulatore , Freüchwrnger , Stand - und
Wanduhren , Damen - und Herrnuhren , Weckeruhren,
Barometer und Thermometer , Ohrringe , Halsschmuck'
Broschen , Damen - u. Herrnringe ,Uhrketien u . dergl . mehr,
sowie eine Ladeneinrichtung , Kleiderschrank , Sosa,
Fahrrad , gevolsterte Stühle und Bilder

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert tverden.
Zusainmenkunft der Kaufliebhaber , vormittags 9.45 Uhr in

der Wirtschaft von Josef Hannavpel , Rathausstratze.
Hochheim a . M ., den 13. Mai 1011.

HeckeS , Gerichtsvollzieher,
W9H tn Hochheim a . M.

PiftÄPranis
i Wiesbaden , Friedrichstr .50
Sprachst. 9—0 Uhr. Tel. 3118.

-±W?jjW0  Atelier für kiinstliebe Zähne,
Zahnoperatioaen, sowie Plomben.

Anfertigung gutsitz . Zahnersatzes selbst bei zahnlosemKiefer ohne Feder. 3021a
Prämiiert : Goldene Medaille , Wiesbaden 1909.

DnentkMicli im Hansiialt
DCTHOMPSON'S

SEIFEN P.ULVER

ist

Di:Tlioaipson's
SEIFENPULVER

*7a ^ Paketf 5  Pfg,

Gur schein.

DEUTSCHLAND-FAHRRAD-WERKEEINBECK,

übe
£0,3£

rzeygenSiesich, dass die

dietesten,daoei ausserordentlich billig sind!|
Verlangen Sie kostenfrei illustrierte 400Seiten

starke Preisliste , auch über Radfahrer : Auto -u
photographische Bedarfsartikel . Nähmaschinen.

\a // Waffen . Uhren . Musik -u üold 'A/aren etc von
-\ d/AUGU5T STUKENBROK.ElNBECK 23

Grösstes Fahrradhaus Deutschlands

Ein Rätsel
für Biele ist es , das; man so oft elegant gekleidete
Menschen steht , obwohl ihr Einkommen nicht so grob ist.
Es wird daher für jeden , besonders aber

für Herren
von grobem Interesse sein , das folgende zu wissen:

Durch Ersparnis der teuren Lüdenmiele u . sonstiger
grober Geschäftsspesen verkaufe ich Herren - u . Knaben-
Anzüge in schicken, modernen Dessins , ein - u . zweireihig,
Hosen , Jovven , zu staunend billigen Preisen . Als be¬
sonderen Gelegenheiiskaus empfehle ich einen groben
Posten Herren - u . Burschen -Anzüge , welche von ver¬
schiedenen Gelegenheitskäusen herrühren , deren früherer
Ladenpreis 15, 20 u . 25 Jl  war , jetzt 8, 12 n . 15 Ji.  In
Kinder -Anzügen babe ich grobes Lager und verkaufe
solche schon von 2.50 an . Konfirmanden - u . Konnnu-
nikanlen -Anzüge tn blau u . schwarz schon von 7 Jl  an.
Es liegt in ihrem eiqencn Interesse , mein Geschäft zu
besuchen , um sich davon zu überzeugen.

IMmun , JBitsboöen Sleuaofit 22,l-6t.
Jeder Käufer , der diese Annonce mitbringt , erhält

beim Einkauf eines Anzuges eine lederne Brief -, Vtsit-
oder Zigarrenlasche gratis . — Es rentier ! sich jede Fahrt
u . jeder Gang zu den Verkausslokalitäten , well ich auch
stets Gele gen !>ektskäufe in Schnhtvaren habe . 14034a

Erstes und grösttes Geschäft dort am Platre.

AlI8861WVÖdli1ieIl68

Sonderangebot
in hochfeinen. selbstverfertigten

Herren -Anztigeii
ca. 15 © Herren-Anzüge wert, mu.  ZZw*72

neueste meist zweireihige Fassons,
aus erstklassigen, deutschen und engl, btofien.

Nur eigene Fabrikation.

ca. 250 Herren-Anzüge
ein- und zweireihige Fassons, aus streng soliden
Cheviot-, Kammgarn- und Buxkin-Stoffen.

Nur eigene Fabrikation.

Ausnahmsweiser Mb KJ «ß cp Gl C«Verkaufspreis HUI. Tfc, t Üö, d “ , «Jt

Me ^salärer Wfi 't Mb . 34 t bis SO
Ausnahmsweiser Mb nc  ora gn gg gc gn

Verkaufspreis lOH. Ld , LU,  dll , dd , JJ , JO

Jünglingskleidung Sportkleidung.

Einige Tausend Knaben-Anzüge
g 75  Mk . an bis zu deu hochfeinsten.von

Leichte Sommerkleidung für Herren, Jünglinge und Knaben.

MAINZ
23 Etks SßiHSterstr.23

MAINZ
23 Eäse Siliusisrslr.23

Grösstes und leistungsfähigstes Konfektionshaus. 4115a

Aacfeesier Münster
©eld -Lotterie

1Gewinn. ißOöOQMk.
1Gewinn. 40000 MK.
1Gewinn. 20000 MH.

u. 8. w.
Zielnag an2Z.mft  ZI Mil 1911

Lose äk Mit. 3 .—
sind zu haben in der

KftnigL Lotterie-Einnahme
Biebrich , Räthausstrasse 16.

ictoria -Brunnen
Oberlahnstein. « 'S»

Jede Dame
liebt ein zart ., rein . Gesicht , ros .»
jugendsriich . IluSiehen u . sdüin.
Teint . Alles erzeugt die ecbte
Steckenpferd Lilienmilchseise
v . Bergmann u . Co ., Radebeul
Preis a St . 50 X  fern , mach , der

Lilienmilch -Cream Dada
rote u . spröde Haut i. ein . Nacht
iveib » . sanimetweich . Tube5o ^ >
tn der Hosavvlheke , Carolus-
Drogerie und bei F . Schneider-
Huhn, Biebrich . ,67H 463K

512 lk Ein vrimn 1L0HPianmo
direkt von einer renomrnicrien
und leistungsfähigen Firma be¬
zogen ist stets das beste und
billigste und gewährt sicherste
Garantie Man verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der 4360a

Piano -Vauanstalt
Wilh . Müller , Mainz,

Gcgr . 1013. Münsterstr . 3.

iO WM-Wzsh»
30 Pfg . Patentausarbtg ., -Er¬
wirkung » . -Verwertung . I77H
4006aj M . Martens , Cassel.
475K1 Hohenzollerustrahe 1.

VGrZWÄtek
Bevor Sie Ihre Wohnungs -Ein¬
richtung lausen , besuchen S e

ohne Kaufzwang meine
Ausstellungsräume

Schlafzimmer
in grösster AuSw ., kompl . 192 Jl
WohBizimmeir

in nuhbaum pol ., kompl . 138 Jt
Speisezimmer
hvchmod ., in eich., kompl . 428 Jl

Küche [«97«
in all . Farben u . pilch -pine 68 Jl

sowie grösste Auswahl in
Einzel -Möbel.

LSOpOid WWW. MsfCZ
Schiit erstraste 36

Bilanzen.
Inventuren , Neucinrichtnng
und Bbschlust von Geschästs-
Büchern , ebenso Weinbüchcr.

Bücherrevisor NeidNr.ser
Mainz . Ludwiastraste 1« .

Telefon N78 . 8288a

Fahnca n—

Eisenbettstellen, ttinderbettstellen
Setten, Zedern, Saunen
^ ^ ZchlasdeLen^^

zu anerkannt hervorragend billigen Preisen.
MelMklSIrt?
AWN 657?.
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